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Der echte Atheist 1st nıiıcht jener, der sagt „Es gibt keinen Gott‘, sondern der ist CS, der

glaubt, daß Gott nicht äahig ist, ihn, gerade ihn, ändern, der die Möglichkeit der Um -

wandlung verwirft, die unendliche Macht der Schöpfung und Wieéererweckung des

Heiligen Geimstes. Loutis vely

Alle T1sien Dıiese Gebetsmeinung nımmt das Auch OnN: enthält die Gebetsmeinung einıge Voraus-
mögen durch n

gemeinsames
Thema einer früheren, jener VO Sep- setzungen, die iıhre Reichweite einschränken, SOWEeIt sıch

Handeln miıt llien tember 1961, wieder auf „Die Ööftent- Christen verschiedener Konfessionen handelt, die Ja
1n den meısten Ländern nıcht W 1e ın Deutschland odererlaubten Mitteln lıche Meınung mOge eifrıg näch dem

verhindern, w as natürlichen Sıttengesetz un: der Lehre den Niıederlanden 1m Zusammenwirken geübt sind.
den Sitlfen
schadel.

der Kirche geformt werden“ (vgl Anderseits/ ıst sicher auch Länder gedacht, die haupt-
Herder-Korrespondenz Jhg., <ächlich PEholisch sınd, in denen aber die Christen 1n

Allgemeine
Gebetsmeinung 481 S1e zielt ebenfalls ganz un verschiedénen politischen Lagern stehen, Was S1€e eben
IUr unı 1963 al auf Aktıon, un: War aut das g.. nıcht hindern sollte, gyemeiınsam ıne Untergrabung der

meınsame Handeln aller Christen in Sitten bekämpften. Schließlich eın Handeln
der Offentlichkeıit, das alle erlaubten Mittel, also auch mMIt allen erlaubten Mitteln die Möglichkeit OÖIA4Uus, dafß

1n der gegebenen Staatsordnung eın gemeinsames organı-die Politik und die öffentliche Meınung, Z Schutz der
Sıtten, Zu Schutz des Menschen, ausschöpft. sıertes Handeln öffenrtlich erlaubt ISt. Das 1St keineswegs,

w 1e INa  e} weıiß 1n allen katholischen Ländern möglıich.Sıe 1St ohl AUuUsSs der 5kumenischen Zielsetzung des wel-
ten Vatikanıschen Konzıils verstehen. Schon während Vor allem aber ird VOLauUSgESELZT, dafß Christen,

seılen 1U  - Katholiken oder Christen verschiedener Kon-seiner Vorbereitung wurde besonders VO Kardinal Bea,
dem Leıter des Sekretarıats ZUI Förderung der Einheit fession, ıne ZeW1SSE Übereinstimmung darüber herrscht,

w as ZuLeE Sıtten sind. Fur Katholiken sind s1e verhältnıs-der Chrıiısten, mehrfach betont, könne VOFrerst noch
nıcht ıne Unıi0n gedacht werden, 1aber die Christen mäafßıg einfach durch 1ne Befragung des VO  - der Kirche

ausgelegten allgemeinen Sıttengesetzes bestimmen. Insollten alle Möglıichkeiten eines praktischen Zusammen-
wirkens 1ın den gemeinsamen Sorgen die Erhaltung gemischtkonfessionellen Ländern dagegen, w1e z. B 1ın der
des Menschen VO  — den Gefahren der technisch-atomaren Bundesrepublik Deutschland, g1bt in manchen Fragen
Zivilısation M ZEN., Damıt 1St, in der Perspektive der sowohl hinsichtlich der Sache w 1e der Methode einer

Aktion recht verschiedene Standpunkte, weil die vVan-CGkumenischen Bewegung, ıne dort immer gzepflegte
Posıtion bezogen, die VO'  e der ehemaligen ewegun fr gelischen sehr daraut aus sınd, der katholischen Normen-
Praktisches Christentum“ (Life --and Work) erarbeıtet ethık gegenüber ıhre eıgene Fthik des „reformatorischen
worden 1St. Sie stand auch hınter dem bekannten Aufrut Gewissens“ wahren (vgl dazu die grundsätzliche
des Okumenischen atriarchen VO  3 Konstantinopel 1mM Denkschrift des Rates der EKD anläßlich der rage der
Jahre T920; weıl die dogmatischen Bemühungen Kriegsdienstverweigerung VO 1955 M Herder-Korre-
diıe Einheit der Christen für verfrüht hielt, und alle Or= spondenz Jhg., 221 und DL terner Thielickes

Ethik der Grenzsituation und der Improvısatıon in:thodoxen damals mi1ıt ıhm Heute hat siıch die Lage
vewandelt. ID:E Orthodoxen können, besonders se1it dem Herder-Korrespondenz Jhg., 428, und 13 JOe:,
Beıtritt des Russischen Patriarchats ZU Weltrat der 308 f.: auch ds. Jhg., 131 ZUur rage der „ethischen S SE
Kırchen 1mM Dezember 1961 nıcht ohne weıteres S1iCcCH 4a1l Indikation“). Es mu{fß 21150 viel Klugheıt und Verständnis
der rührigen Arbeit der Unterabteilung des Weltrates der angewandt werden, das wirklich GemeLinsame richtig
Kırchen ‚Kırche und Gesellschaft“, die „Life AN! Work“ ermitteln und andernfalls die Möglichkeiten der Tole-

Z auszuschöpfen. Es collte auch versucht werden,fortsetzt, und auch nıcht der Arbeıt der „Kommissıon
der Kırchen für internationale Angelegenheıten“ mıt Meinungsverschiedenheiten in der politischen bzw straf-

rechtlichen. Behandlung VO  — umstrıttenen Fragen W 1€eıhren humanıtäiären Zielen beteiligen, S1e legen Jetzt den
Hauptakzent iıhres ökumenischen Interesses auf die dog- der Geburtenkontrolle und der „ethıschen Indikation“

auszuraumen, ohne die unterschiedliche kirchliche eur-matısche Arbeıit, die sS1e nıcht leicht 1ın Konflikt mMI1t der
sowjetischen Politik tühren annn Hıer lıegt also VOTrerst teilung berühren.

Am naheliegendsten und einfachsten 1St das geme1n-iıne Begrenzung für eın Zusammenarbeiten aller Christen
tür die Sıtten. Same Handeln der Chrısten ZU Schutz der öffentlichen Sn  ia  Ü
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Moral, insbesondere der-Jugend VOT eiınem gefährdenden bewährte Zusammenarbeit der Christen manche liberale
Schrifttum. Was auf diesem Gebiete 1n gemeınsamer Füh- Interessen einschleichen, die die Ausreifung eines eigenen
lung durch die evangelische w1e katholische Filmprüfung christlichen Sozialgewissens hindern.
un Filmbewertung oder durch die Zeitschriftendienste Für dieses Reiten hat Papst Johannes mIiıt seiner
geleistet wird, dürfte vorbildlich se1n (vgl dazu die Ge- Aktualisierung der katholischen Sozijallehren 1m Rund-
betsmeinung für Dezember 1958 m Herder-Korrespon- schreiben Mater et magıstra LICUC Wege gewlesen, die auch
denz 13 Jhg., IS die Meldung über die Arbeıit des eiınem Zusammenwirken aller Christen gyÜünst1g sınd, W1€e
Volkswartbundes in : Herder-Korrespondenz Jhg., Dr unlängst die Denkschrift des Rates der EKD ZUuUr

436, und über die kirchlichen Zeıitschrittendienste ds Eigentumsfrage gezeigt hat (vgl Herder-Korrespondenz
Jhg., 307 AÄAus diesen Berichten ergıbt sıch, dafß miıt Jhg., 404 uch die programmatıschen Gedan-
eıiner massıven Forderung die Regierung allein nıchts ken des Ratsvorsitzenden Präses Scharf über den Modell-
auszurichten 1St, aber die unermüdliche Arbeit der Selbst- Charakter der Kırche für das moderne Soz1ialrecht weIlsen
verantwortun tragt Jangsam ıhre Früchte. Diese OoOnn- 1ın die gleiche Richtung (vgl ds Heft, 382) Es siınd
ven noch erfreulicher se1n, wenn die Christen sıch mıiıt heute wesentliche objektive Voraussetzungen geschaffen,
mehr Bereitschaft un Sorgfalt der vegebenen Informa- die wachen Christen Gelegenheit geben, A0 Erhaltung
tiıonsmöglıichkeiten bedienen würden un: iıhrem Unter- des soz1alen Friedens eınen gemeınsamen Kampft
haltungsbedürfnis vernünftige rTrenzen SeEEZEeN möchten, schlechte Sıtten 1im Gebrauch des Eıgentums oder 1mM Aus-
die ıne Beteiligung wıirksamen Boykott VO  e gefähr- Lragen VO  — Tarıtkämpten autzunehmen. Da WIr Deut-
denden Schriften oder Veranstaltungen nıcht ausschließen. schen durch ine Ara der echt- un: Sıttenlosigkeit hin-
egen einen Schlendrian, der sıch fälschlich als Liberalıs- durchgegangen sind, die unautfhörlich 1n den Nazı-
111US$ oder Sal als Toleranz ausg1ibt, ann auch ıne eglie- Verbrecherprozessen VOL uns wieder gegenwärtig wiırd
IUn nıchts ausrıchten, wenn sıch nıcht der Wiıille A0 (vgl. dazu das mutıge Wort des Rates der EKD ds Heft,
Widerstand un: Z Gesundung VO  $ herauftf betä- S0935 sollten WIr INntens1v darum beten, da{fß MWSELE

tigt. Wohlstand verpflichtet Anstand. Das Gebet sollte Ma{ißstäbe für das soz1al Gute und OSe sıch noch mehr
1ın dieser lösbaren rage einer wırksamen Zusammen- klären un: die Rechte der Menschen gegenüber dem
arbeit der Christen VOL allem darauf gerichtet se1n, daß Staat mMit peinlicher Sorgtalt geachtet werden,
die Christen sıch mehr ZUuUr tätıgen Selbstverantwortung könnte die noch ımmer nıcht Sanz überwundene Labilität
autfraften un nıcht darauf WAarten, da{fß „oben  C U SECT GT Haltung als Christen eines ages durch a-
geschieht. Gesetzgebung un Verwaltung können den gandıstische Manöver angefochten werden. Sollte aber
Kampf 5  T ıne Schädigung der Sıtten Nier- eıner der Soz1ıalpartner durch seine Kampfmafßnahmen
stutzen, sS1e können aber ıcht die ewegung entfesseln das allgemeine Wohl ernstlich gefährden, 1St Sache eines
oder S1€ selber durchftühren. gemeinsamen Handelns der Christen, durch wirkungs-
Die relative Ungeübtheıt in der aktiven Wahrung der volle Reaktion auszugleichen, ehe die Dınge zZzu außer-
berechtigten Interessen, die WIr Deutschen, abgesehen VO  — Sten treiben. Es sollte u1ls DA selbstverständlichen Pflicht
den materiellen Interessen, immer och nıcht überwunden werden, 1ın den Interessenkämpfen Ma{fißstäbe für ULE
haben, erscheint den Christen 1n den westlichen, VOTLr allem Sitten ZUr Geltung bringen un dadurch verhın-
den angelsächsıschen Ländern als völlig unverständlıich. dern, daß die Staatsgewalt übermächtig wird.
Dıie Ursache SC HET Müdigkeit oder Gleichgültigkeit 1ın Es z1bt auch ULE und schlechte Sıtten innerhalb der
Fragen des öftentlichen Handelns Unsıtten zeıgt, Regierungspraxı1s un der parlamentarischen Arbeit der
da{fß I1la  - die Verantwortungsfreudigkeıit nıcht iısolıeren Parteien, die VO  - allen Christen gemeınsam mıt
annn Funktioniert S1e auf dem polıtischen Felde nıicht, Sorgfalt beobachtet und notfalls durch gemeinsames
dann auch nıcht 1im Bereich der öftentlichen Sıtten un: Handeln ANSCSANZCH werden mussen, D die pseudo-
umgekehrt. Es gehört daher durchaus ZU Thema, den nazıstische Praxıs: Gut 1St, W as meılner Parteı MUCZT,
Begriff der Sıtten nıcht NUur autf das Moralische 1m schlecht 1St, W Aas ıhr schadet. Das 1St aber sittenwidr1g und
CHNSCICH Sınne beschränken. unchristlich. Wır sınd 1ın Deutschland ın eiıner besonderen

Es x1bt auch und gerade 1m Wıirtschafts- und Sozial- Lage, denn WIr haben e1Nst einen Zerftall des Staates 1N-
leben gute Sıtten un: schlechte Sıtten. Zu letzteren gehört folge böser Sıtten durch mangelnde Wachsamkeit und
eLtw2 jeder Versuch, durch unlautere Preisbildung oder mangelnde Solidarität untereinander mitverschuldet, mıt
Verschlechterung der Ware, damıiıt S1e beizeit<_en verschlis- all den schrecklichen Folgen für u11l un: für andere Vol-
SCH wiırd, den Käuter übervorteılen, rasch Ww1e ker Darum sollten WIr höchstempfindliıch auf alle Ver-
möglıch die nächsthöhere Stute des Wohlstands CT - stöfße reagıeren, die 1ne Vertrauenskrise ZUrL Staats-
reichen. Gegen solches Treıiben FEL sıch der Widerstand ordnung 1m Gefolge haben könnten. In der Weıimarer
VO  5 selber, da den persönlichen Nutzen eines jeden Republik haben WIr noch nıcht gewußit, W 4s WIr, durch
geht Gesetzliche W1e institutionelle Ma{fißnahmen, w 1e Leiden gereift, heute sıcher wI1ssen: guLe Sıtten, Fairne(ß
neuerdings eLwa der Warentest, kommen auch ohne 1m innerpolitischen Kampf, Sorgfalt 1n eıner gerechten
christliche Nachhilfe 1n Gang Dagegen sollten sıch Chri- Würdigung anderer Meınungen un Interessen sind eın
sSten doch ohl mehr gemeinsame Gedanken 1n den Orts- polıtıscher Luxus, auf den INa  $ Z Not auch verzıichten
gemeinden machen, da{ß P die Bewegungsfreiheıit 1mM könnte. Die Gefahren, die uns umgeben, und das immer
Mıetrecht MmMIt soz1alem Verständnıiıs gehandhabt wiırd, wache Mıfstrauen anderer Völker die Deutschen
daß Studenten nıcht ausgewuchert werden und der mi1ıt ıhrer unbewältigten Vergangenheit siınd orofß und
Wiıderstand Famıilien MIt Kındern abgebaut wiırd, tolgenschwer, da{ß S1e höchste Anforderungen das
der den argsten Unsıtten gyehört. Auf diesem Gebiet politische Ethos stellen, WENN nıcht 1ne Krisenlage in
gibt iıne VO  = der Vernunft geLragene gemeınsame Europa entstehen und 1ne Katastrophe einleiten soll
Handlungsmöglichkeit der Christen. Auch könnte viel- Diese Erkenntnis oılt aber nıcht allein tür die Christen 1n
leicht SOTSSamcer bedacht werden, da{fß sıch nıcht ın die Deutschland, S1€e gilt auch für 1ne Solidarıität der Chrıisten
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1n Europa. Längstens seıt 1US XII wıssen WIr, daß die Wiährend die Zahl der Schwestern zunahm, 1St die
Bildung eines vereinten Europas mehr 1St als ıne poli- der Novızınnen geringfügig abgesunken. Sıe reicht aber
tische Chance, s1e 1St eın hoher Lebenswert, für den noch voll ausS, den Bestand 1mM anzen erhalten.
auch die nationale Souveränıiıtät eingeschränkt werden Die Stärke des Nachwuchses 1St allerdings be] den einzel-
muß Das raucht hier ıcht näher begründet werden. 1L1C11 Genossenschaften sehr unterschiedlich. Die höchste

Zahl Novızınnen wI1es das Jahr 1935 mM1t 7488 AUuUS.Jedenfalls gehört ausgesprochen den schlechten SI1it-
teN, WEeNlll die Einswerdung der europäischen Völker- Miıt Wr die Schwesternzahl 1941 höchsten,
gemeinschaft unnöt1ig aufgehalten wırd oder WwWwenn gerade der Höhepunkt be1 den Niederlassungen lag miıt 5248 1M
VO  a cQhristlicher Seıite ıhr nıcht der ertorderliche ach- Jahre 1953
druck gegeben werden sollte. Es 1St eın schwerwiegender Interessant sind auch die Verhältniszahlen VO  z Katholi-
Irrtum, Ja ein schuldhaftes Versagen, WE die Förderung ken un: Schwestern. 1915 kam auf 375 Katholiken Je

ı1ne Schwester, 1932 auf 280, 1938 auf 731 un: 1959 aufdes Werkes eıner europäischen Eınigung Kräften über-
lassen wird, denen die Sache des christlichen Glaubens 291

Die Altersgliederung veränderte die innere Struktur.keın vordringlighes Anliegen 1St
1956, also schon VOL sıeben Jahren, 1ın insgesamt
213 Genossenschaften mı1t 95 3721 Mitgliedern noch 45 0/9
(anstatt 63 0/9 nach der allgemeinen Bevölkerungsstruk-Meldungefi 2A2US der katholischen Welt
tur) Jahren, davon 21 0/9 un Jahren; hın-

Auyus dem deutschen Sprachgebiet 0/9 7zwıschen und Jahren, 18 9/0 zwıschen
60 un: Jahren, 99/9 7zwıischen 70 und 40 Jahren, 1/

Die en un!' ach einer Aufstellung des ırch- über Jahren. 55 9/0 (anstatt SO
Kongregationen lıchen Handbuches, DE  e x1ibt Schwestern, über Jahre alt und eın Drittel
in Deutschland müuü{fßte abgelöst werden, VO  - denen 1LUF eın Neuntel Lat-ın West- un: Mitteldeutschland 46

sächlich eEerSetzZt werden annnPriesterorden oder Priestergenossenschaften un: Bruü-
dergenossenschaften. Die Zahl der weıblichen Ordens- Um bedeutsamer 1St die Frage, die noch tätıgen

Schwestern eingesetzt sind. Das Korrespondenz- undgenossenschaften Orden un: Kongregationen wırd
mMi1t 148 angegeben. Während sıch in den Jahren 1954 Werkblatt für den Klerus „Die Anregung Köln) nın

folgende Zahlen: in der Krankenpflege 2R (ausgebil-bıs 1961 die Zahl der Niederlassungen be] den mann-
det 000), davon 598 1ın behördlichen Einrichtungen;lichen Religiosen kontinulerlich erhöht hat, Z1Ng die

Zahl der Niederlassungen be1 den weıblichen Religi0- iın der Haus- und Landwirtschaft 21 567 (2284); 1n der
Jugenderziehung (1300):; ın Schulen 57200 (1500);SC 1m selben Zeıitraum geringfüg1ıg zurück. Eıne statıst1-
in der Verwaltung 5000 (540); ın der Ofentlichen Für-sche Übersicht x1ibt die SCHNAUCIECN Zahlen:
O 1600 (188) und iın der Seelsorgehiltfe 1203

Männliche Religiosen
Nieder- Latien- No-Jahr Priester KlerikerJassungen brüder vizen Aus dem Vatikan

1954 680 5600 1350 4788 901 kirche un1955 693 5759 1459 4789 9729 tblock 1963
Die kurze Privataudienz, die aps

1956 701 5818 1603 4778 8572 Johannes 1mM Anschlufß den
1957 719 5851 1563 4735 860 Presseempfang anläßlich der offiziellen Miıtteilung der
1958 725 5919 1575 46 /4 875
1959 732 5964 1606 47720 921 Zuerkennung des Internationalen Balzan-Friedenspreises
1960 733 6071 1602 4657 881 dem Chefredakteur der sowjJetischen Regierungszeitung
1961 AL 6171 1617 4635 749 „Izvestija“, Alexe) Adschube]y, und dessen au Rada, der
Dazu kommen noch die deutschen Ordensmitglieder 1M Aus- Tochter des sowJetischen Ministerpräsiıdenten Chru-
and Für 1961 siınd 1€es olgende Zahlen 209 Nıederlassun- schtschow, gewährte, hat die öffentliche Meınung 1in Be-
SCNH, 2906 Priester, 289 Kleriker, 1680 Lai:enbrüder und 129 WESUNS gebracht und Spekulationen über ıne MOg-
Novizen. lıche Änderung der „vatıkanıschen Politik“ gegenüber

der SowJetunion und ihren Satellitenstaaten geführt. EsWiıe die Tabelle zeıgt, nahm die Zahl der Ordenspriester meldeten sıch, Wr vorsicht1g, aber doch eutlıch, kriıti-beständig Z der Bestand Klerikern und Scholastikern
Yuktuiert, hat sıch aber 1m aNnzChH auch erhöht, während sche Stimmen, die in der „pastoralen Kontaktfreudigkeit“

des gegenwärtigen Papstes Getahren für ıne polıtischedie Zahl der La:enbrüder geringfügig abnahm Aufweichung 1im Westen gegenüber dem Kommunismus
Weibliche Religiosen oder Sar iıne möglıche Irritierung der Gläubigen, die

Nıeder- dem totalıtären un: zugleıch atheistischen SystemJahr lassungen chwestern Novizinnen leben mussen, csehen.
1954 8215 24273

Diese Kritik zwıschen den Zeilen erstreckte sıch VO  - der
liıberalen und eiınem Teıl der christlich-demokratischen1955 87209 3471

1956 8188 24731 Presse Italıens, die VO  @; dem Ereign1s und der Art,; W1e
1957 8159 37290 die kommunistische Parteı Italiens unmittelbar utzen
1958 8117 3297 wulste, in der TAat einıges für die bevorstehenden Parla-
1959 8109 3784 mentswahlen üurchten hatte, über die katholisch-1960 8058 3764
1961 80065 3105 konservatıve Presse der Bundesrepublık bıs den Blät-

tern der verschiedenen slawischen Exilgruppen, die aller-Die Zahlen für die deutschen Ordensmitglieder 1MmM Ausland
tür 1961 lauten: 088 Niederlassungen, Schwestern und dings mıiıt iıhren Bedenken gegenüber eıner konzilianteren
254 Novizinnen. „politischen“ Haltung der Kiırche gegenüber dem OStv-
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